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Mrhunterttag der ? ch lacht
J bei Belle -Alliance.

18. 3unl.

KHirn fällt ln den Krieg hinein ein bedenffnwer
ieitwg, jener große Tag der beut ' : en ©efrt; i te,

"nie Gewaltherrschaft Napoleons , die sich nach der
bei Leipzig noch einmal zu unheimlu ! er

erheben vermochte , den Todesstoß erhielt , it in
■• 1815 in der Schlacht bei Belle -Alliance , ging der
^ - gewaltigen Korsen unter . Der Marschall Bcir-
BP* ” <!. nonohon  Darum schloß die

lehrer wenige Tag«
^rs Großtat Zur Siegesfeier in der Kieler 11 nt*

S mit den Worten : „Heil den Deutschen , well )«
Not Errettung gefunden haben , und noch de,

Ml rufe dankbar : Heil Blücher und den Streitern
Deutsche Vaterland I"
Wen wir heute auch wieder der unvergeßlich
Verte, die vor hundert Jahren Blücher zu seinen

^Helden gesprochen hat : „Ihr , meine hochacht-
Fengefähi ten. Ihr habt Euch einen großen Namen
Solange es Geschichte gibt , wird sie Euer ge-
Anf Euch, Ihr unerschütterlichen Säulen der

| en Monarchie , ruhet mit Sicherheit das Glück
Königs und seines Hauses . Nie wird Preußen

!]J )en, wenn Eure Söhne und Enkel Euch gleichen !"
jrmoijr: die Enkel von 1915 gleichen ihren Helden-
({n von 1815 ! Blüchers Hoffnung erweist dieser

H vollauf berechtigt : nie wird Preußen -Deutschland
„,ehen.
$tr Erinnerung an den 18. Juni 1815, den Sieg
^Mgibt heute die Tatsache ein besonderes Gepräge,
,emls die deutschen Sieger zusammen mit den Eng»

unter Wellington ^ gegen die Franzosen kämpften,
"nicht ehrliche, treue Freundschaft mit Deutschland,
i nur die gemeinsame Todfeindschaft gegen Napoleon
gland vor einem Jahrhundert zur Waffengeiuein-
nit den Deutschen bestimmt . Echte Freundschaft hat
Mniemals gekannt , geschweige denn bewiesen,

•ito oii5 Anlaß des zusammen mit den Deutschen er»
m Sieges bei Belle -Alliance haben die Engländer
gezeigt, daß nicht der Geist treuer Waffenbrüderschaft,

.un nur krämerhafte , kalt berechnende , treulose Sellfft-
tsie beseelt. Wellington , den Blücher vor vernichtender
erlöge gerettet batte , trachtete sofort nach dem 18. Juni
4  durch Betätigung der britischen Grüßmeisterschaft
Ligen den Sieg allein sich und England zuzuschreiben,
östliche Heldengreis Blücher nannte die Schlacht nach

Orte. La Belle-Alliance . erstens , weil er hier am
>der Siegestages mit Wellington zufammengetrofien

P » dann, weil er durch den Namen , der zu deutsch
föne Bündnis " bedeutet , die deutsch-englisch? Waffen-

«inschaft ehren wollte . Weltingtan aber dachte nicht
der Wahrheit die Ebre zu geben . Eine Lüge

es, als er die Schlacht , die Blücher zum
gemacht hatte , nach seinem letzten Haupt-
Waterloo nannte , das ganz abseits vom

Wplahe liegt, und als er in seinem Schlachtbericht
»Pete, »ur er habe die Schlacht entschieden . Bismarck,
wenige Wochen vor dem Schlachttage von Belle-

’mee geboren wurde , hat einmal geäußert : „Belle-
nwt! Das ist so recht deutsch. Die Engländer schämen
str Gemeinschaftlichkeit des Kampfes , reden nie von
1 Beihilfe, die doch entschied. Ihnen ist es eine üble

Uwe. Sie sagen Waterloo . Mich empört cs jedesmal,
1 Echlachlnamen zu hören."

Empörende ferner , das der treulos - englische
Mlmvme Waterloo in der Erinnerung in uns weckt,
iie Feind'eliekeit, die die Engländer gegen Deutschland
Mite Waffengefährten bekundet haben . Ihnen ist es
tüvlkn, daß die gerechten Forderungen des deutsche»
*(5. die am entschiedensten van den Siegern von Belle»
flwe, von Blücher und Gneisena », vertrete » wurden,
8wnzosen- den Raub der Greuzlarde Elsaß und

gingen wieder zu nehmen , unerfüllt blieben . Wellington
liiomols, rücksichtslos-eigenmächtig , ohne die Berbünde-
.äufragen, den von Napoleon vertriebenen Baurbonen-
l»als Freund in Paris einziehen und vereitelte jo,
Ws nunmehr verbündete Frankreich das gestoh ' ene
M!ote,ringen anslieferte . Garz im Geiste englischer
lii handelnd, Hot Wellington die Deutschen um den
MteiZ von Belle -Alliance gebracht . Gneisenau sagte

England wolle das europäische Festland in neue
Abstürzen, damit dieses nicht Feit habe , sich gegen
°"i>iche Handelspolitik zur Wehr zu setzen.
Fächer rief angesichts des faulen Friedens , der dank
.«"gläuderu d. m herrlichen Siege von , 18. Juni 1815

erbittert aus : „Preußen und Deutschland -steht trotz
kAnstrenonugen immer wieder als der Betrogene vor
filzen Welt da ." Betrogen durch England . So hat
^ßland vor 100 Jahren als Freund und Bnndrs»
° fhinein Wesen nach nicht anders betätig ! denn heule

gejnd.

Ausländerer.
,® n{ der ständigen Klagen , die bei allen Ctatsbe»
. Sei, — jm Reichstage sowohl als auch in den ein»

oeutschen Landtagen — wie das Mädchen aus der
bstets Wiederzukehren pflegten , war die des Aus»

lanoernims an oen oeurschen Hochschulen . Es standen
sich hier zwei 'Ansichten schroff gegenüber . Die einen be¬
haupteten , die Wissenschaft sei international , sie sei geradezu
auf den Austausch zwilchen den Völkern angewiesen , und
es sei deshalb nur recht und bill g, wenn die Stätten der
Bildung in den einzelnen Ländern jedermann und jedem
Volke zugänglich seien . Es wurde auch ■darauf hinge¬
wiesen , daß Deutschland daraus stolz sein könne , wenn so
viele Fremde an Deutschlands hohe » Schulen den Grund
für ihr späteres Wissen legten . Man versprach sich
nicht in letzter Li »ie davon ein Verstehenlernen der
deutschen Volksseele bei deir fremden Völkern und
damit ein Steigen des deutschen Einflusses . Die
anderen vertraten den entgegengesetzten Standpunkt,
daß nämlich die deutschen Hochschulen zuallererst für die
Deutschen da seien und es gleichzeitig eine große Gefahr
darstelle , wenn wir allzu vielen Fremden einen zu großen
Einblick in unser Wirtschaftsleben gestatteten . Dies sei
ganz besonders bedenklich auf dem Gebiete der Chemie
und Industrie . Einiges wurde ja getan , um einem allzu
großen Ueverwnchern des fremden Elementes auf unseren
Hochschulen entgegenzutreten . Aber man konnte sich, doch
nicht entschließen , d>.s Uebel mit der Wurzel auszurotten.
Der Deutsche hatte nun einmal eine Vorliebe für alles
Fremde , und diele Neigung hat ja schließlich auch dazu
geführt , daß gerade die Hauptstadt des Deutschen Reiches,
wenn man ans den Geschäftsaufschristen schließen wollte,
kaum noch den Charakter einer rein deutschen Stadt hatte.

Wie berechtigt alle voraebrachten Klagen waren , hat
nun gerade dieser Krieg gezeigt . Trotz der vielen Fremden,
die alljährlich in Deuts >,land ihre Bildung genossen hatten»
sahen wir ans einmal in der Welt einen Haß gegen alles
Deutsche auflodern , der geradezu erschreckend genannt
werden muß . Die Art , wie unsere Feinde den Wirtschasts»
krieg gegen uns führen , zeigt uns außerdem , wie ver¬
derblich es für uns sein muß , wenn Fremde unsere Stärke
und Schwäche so genau an der Quelle studieren können.
Die Frage der Ausländer an deutsche» Hochschulen wird
deeholb auch nach diesem Kri-zo? .eine brennende bleiben.
Aber die Entwicklung der Dinge läßt die Hoffnung wach
werden , daß diese Frage jetzt auch bei denen ein volles
Verständnis finden wird , die ihr Ideal in der Inter¬
nationalität der Kunst und Wissen 'chaft sehen.

Im „Tag " beschäfligt sich nun der bekannte Berliner
Slaa .srechtsiehrer Dr . Bornhak mit dieser Frage . Seme
Aus ührungen sind sehr beachtenswert . Er steht im ail»
r -meinen auf dem Standpnnite , daß die deutschen Hoch-

in erster Linie den Deutschen gehören . Am
wichtigsten scheinen uns jedoch seine Ausführungen da zu
sein, wo er von den schädlichen Folgen für unser Wirt¬
schaftsleben spricht. Er sagt dort:

Auf wirtfa)asllichem Gebiete werden wir durch den Krieg Immer
mehr gezwungen , das Ideal des Fichtescheii geschlossenen Ha « »
bei - ii iiieö zu verwirklichen , der alle wirtschaftlichen Bedürfnisse
in sich selbst befriedigt . Es wird auf geistigem Gebiete ahnnch
gehen . Nicht als ob lvir uns in nationaleni Hochmute abschlossen
gegen dieErrungenschasicn fremderGeisteskultur .Das widerspricht voll-
s,öndlg deutscher Geistesrichtung . Aber gegen dis äußeren Beziehungen
n ii ffen wir etwas vorsichtiger sein und etwas mehr nationales
Srlbstbewutzilein entwickeln, selbst auf die Gefahr hin, oaß dadurch
Sir persönliche Eitelkeit einzelner nicht b -svredigt Wir » .
Unsere akademische Jugend braucht keine Ausländischen Univer-
filmen , dafür bedanken wir uns aber auch für die oft recht zweifel-
hasteu au ? ländischen Elemente . Mit unserer bisheugen Hochschul-
Politik gegenüber dein Auslands haben wir Schrffsrnü ) erlitten.
Nur wenn wir c.urt) aus diesem Gebiete die nötige ^ »etöstathlung
haben , wird ivis das Ausland achten.

Diese Warte wird man voll und ganz unterschreiben
können . Es ist natürlich damit nicht gesagt , daß wir wabl-
los jeden Ausländer van unseren Hochschulen fernhalten
sollen . Das darf natürlich nicht von den Angehörigen der
Staaten gelten , die in dieser schweren Stund ? Schulter an
Schulter mit uns ihr Blut für die gleiche Sache vergießen.
Diese werden uns immer willkommen sein. Dagegen muß
dem ein Riegel vorgeschoben werden , daß in Zukunft
junge Leute bei uns ihre Ausbildung genießen , die sie
dann dazu verwenden , um uns unseren Platz an der
Sonne streitig zu machen . Daß Deutschland ein Eigen-
leben sühren tann und niemanden braucht , hat ,a dieser
Krieg gezeigt . Deshalb gilt es, bei Beurteilung der ganzen
Frage vielen Punkt allein in den Bordergrnnd zu rüaen»

Deutsches Reich.
-st Vtmdesraks -Sihung . Berlin , 17. Just . In der

heutigen Sitzung des Bundesrates wurde den Bor lagen
betr . Verarbeitung von Kartoffeln in t>en Brennereien,
Verbot des Verkaufs der Ernte des Jahres 1915 ; Aende»
runq der Grundsätze für die von der Reichsverteilungs-
stelle vorzunehmende Verteilung der Vorräte ; Abgaben¬
freiheit für Salz zum Einsätzen von Garneelen (Krabben)
und dem zweiten Nachtrag zur deutschen Arzneitaxe 1914
zugestimmt . (W. T .-B .)

Heber die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses
verlautet jetzt, daß sie am Dienstag , den 22. d. M .. statt-
finden werde ; in ihr soll der Bericht der Budgetkommis¬
sion über die vierzehntägige Beratung der kriegswirtschaft¬
lichen Maßnahmen und des wirtschaftlichen Kriegszustandes
entgegengenommen und erörtert werden . Die gemein¬
same Schlußsitzung beider Häuser des Landtags durfte
dann am Mittwoch , den 23. d. M .. stattfinden . Dannt
diese Besprechung nicht allzusehr eingeschränkt werde , soll
diese Verlegung bestimmt worden sein.

Persona ?es -änd ! rangen im höheren Veemnltnngs»
dienst . BeAin , 17. Juni . Regierungspräsident Gras
u. Keyserling ! in Königsberg ist zum Ministerialdirektor
im Ministerium für Landwietschaft . Domänen und Forsten
ernannt worden . An seiner Stelle ist Regierungspräsident
Dr Gramscb von Gumbinnen nach Königsberg versetzt,
der Oberpräsidialrat Dr . jur . Frh . v . d. Wenge Graf
v Lambsdorff in Königsberg zum Regierungspräsidenten
in Gumbinnen ernannt und der Oberprasidmlrat 0. Brielow
von Schleswig nach Königsberg versetzt worden . 'An
dessen Stelle tritt Oberregierungsrat De. jur . Johanffen tn
Gumbinnen . (W . T .-B .)

- * .

Ausland
4 - „Niedriger gehängt ."

Ans veirr Wiener Kriegspressequa -licr wird unk?rm
10. Juni gemeldet : „Eine ebenso gehässige wie Uu. et»
liche Nachricht bringt die „Nomoje Wremja " vom 19. Mal
aus Warschau . Wie das führende russische Blatt zu
melden weiß , I)alten die Beziehungen zwischen den öfter,
reichisch-ungarijchcn und deutschen Militärbehörden in
Rnffisch-Pulen „sich verschärft ". Obwohl die Einfluß-
spbäre beider Staaten mit Hilfe der Linie der
Warschau —Wiener Bahi , abgegrenzt worden sei,
sollen die Deutschen nicht aufhäre », sich in österreichisch-
ungarische Angelegenheiten einzumischen und auf
österreichisch-ungarischem Gebiete zu Hausen wie im eigenen
Lande . Unlängst hätten Deutsche ihre Bundesgenossen
zur Räumung 00 u Noworadomsk genötigt und die Stadt
besetzt, alle dor igeu Hilfskomitees aufgelöst , die Woh.
.nungen , in denen österreichisch-ungarische Offiziere gewohnt,
durchsucht und eine Reihe von Personen verhaftet , von
denen 1? erschossen worden seien So läppisch und hand¬
greiflich erlogen diese Meldung sofort erschien, so charakte¬
ristisch ist sie für das verzweifelte Bestreben der feind¬
lichen Presse , unser strirmerprootes , ehernes Bundesoer.
hültnis mit Deutschland zu oergisten und bei dem neu-
traten Auslande zu diskreditieren . Darum sollen derartig,
Nachrichten niedriger gehängt werden ."

-st Schmeoffche Proteste gegen England.
Die Ssockbolnier Blätter „Ästonbladet " und „Nya

Daglight Allehanda " treten in Leitartikeln für ent¬
schiedene Gegeninaßregelu Schwedens gegen die ihm
von einzelnen Kriegstihrenden zugesügten Vergewalti¬
gungen ein , die der Lobn für Schwedens strenge und un¬
radelhafte Neutralität seien . Proieste seien nutzlos . Schwe¬
den habe den Verbandsniüchte » als Durchgangsland für
Waren gedient . Zrnn Dank dafür taffe man jetzt das , was
Schweden selbst brauche , nicht ins Land . „Aftonbladet ",
sagt : „Unsere Geduld muß ein Ende haben !" „Alle¬
handa " wünscht eine tatkrästige Neutralität , die den Krieg¬
führenden klar mackst, daß , wer Schwedens Recht verletzt
Gefahr läuft , es zum Feinde zu bekommen.

Kleine politische Tlochrlchken.
-st Dem Stuttgarter „Staatsanzeiger " zufolge wurde de«

württem belgische Landtag  durch Königliche Verordnring
aus den 25. Juni einberusen. Die Tagung soll hauptsächlich den
Etatsberatungen dienen.

-st Im Allgemeinbefinden des Königs Konstantin  von
Griechenland ist bisher keine Wendung zum Schlimmen eingetreten/
obwohl , wie aus Athen gemeldet wird , die Krankheitssymptome
sich in den beiden letzten Tagen wieder fühlbarer zu machen
scheinen. }

+ Wieder einmal lenkte, dem Pariser „Temps" zufolge, dl,
französische Liga der Menschenrechte die Aufmerksamkeit der Re¬
gierung auf die Notcvendigkeit , amtlich die Zahl der Verlust«
(Tote und Gefangene ) bekanntzugeben . Die phantastischsten , un¬
geheuerlichstenZahlen seien im Umlauf ; durch Bekanntgabe der
genauen Zahl würde die Oeffentlichkeit beruhigt. Die Liga erklärt
schließlich, das Volk ' habe feit Kriegsausbruch heroischen Geichmut
bewiesen, es sei fähig und berechtigt , die Wahrheit zu wissen. —
Auch dieser Versuch wird , wie die vorhergehenden , vergeblich sein;
denn die Frage der Verlustlisten bildet nun einmal das große Ge-
beinmis derer um Poincars . <

Wie das italienische Amtsblatt meldet , ermächtigt ein Erlatz
das Finanzministerium zur Ausgabe  weiterer zweihundert
Millionen Lire  in S a a t s n 0 t e n zu zehn Lire. De»
Nominalwert der neuen Ausgabe soll teilweise dazu dienen , di«
alten, bereits lange im Kurs befindlichen und zersetzten Noten zu

-st Einer Meldung des Mailänder „Corrlere della Sera " au,
Rom zufolge beschloß der Verband der römischen Kausleute, ein,
außerordentliche Versammlung einzuberufen , um die Richtlinien
festzulegen, denen die italienischen Kaufleute während des Kriege»
in den Handelsbeziehungen zu den Zentral,
machten  folgen sollen. Der Versammlung werden bekannte Pro-
sessoren des Handelsrechts beiwohnen.

-st Seit kurzem bringt das Londoner Reuterbureau mied »«
Meldungen über den Verlauf des schon mehrere Male vertagt ge¬
wesenen Prozeßverfahrens gegen  den Burengeneral
D e w e t. Bei der bekannten „Zuverlässigkeit" der Reuter-Mel»
dunaen überhaupt lohnt es sich wirklich nicht, diese Prozeßbericht«
zu beachten; eine spätere Zeit wird auch hier der Wahrheit zum
Siege verhelsen.

Gesckiickitskalenver.
Sonnabend » 19. Juni . 1792. Gustav Schwab, Dichter

und Sageusanunler, * Stuttgart . — 1867. Maximilian, Kaiser
von Mexiko, in Oueretaro standrechtlich erschossen. — 1885. Er¬
öffnung des Kaiser-Wilhelm-Kanals . — 1899. Eugen v. Lammes
Physiker, f München. — 1902. Albert, König von Sachsen»
f Sybillenact. Regierungsantritt des Königs Georg.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

4- Großes Hauptquartier, den 17. Juni 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Teichs von Vellewaarde wurden die
vorgestern vi-rloceue» Grabenstücke zum größten Teilzuruckerober».

Die Engländer und Franzosen fetzten gestern ihr»
Durchbruchs versuche fort. Nördlich des Kanals von
La^ assve wurden die Engländer von Westfalen unv
Sachsen ,m Handgemenge überwältigt und zu beschleu-
aigtem Rückzüge in ihre Stellungen gezwungen. — Gegen

r uront ooii westlich Cicoin dis Arras richteten die Fran¬
zose» fortgesetzt neue Angriffe. An der Loretto-höhe wurde
ihnen ein völlig zerschossener Graben überlassen. Südlich
Souchez gelang es ihnen, in unserer Stellung in einer
Breite von etwa 600 Metern Fuß zu fassen; dort wird
noch gekämpft. An allen anderen Stellen wurden sie
vtutig abgewiesen. — Die unter grotzem Munitions-
eun £ ° ’̂| ,e  Rücksicht auf die schwersten Verluste
geführten Angriffe haben somit wiederum mit einer
Iliederlage der Franzose» und Engländer geendet.
Die für uns siegreichen Nahkämpfe legen erneut Zeugnis

00 «, lliänzenden Tapferkeit und unerschüllec-
lichen Ausdauer unserer Truppen.

gleichen Mißerfolg endeten französisch«
Angriffe bei Mouiin-sous-Touveu». Wir nahmen dort
S Offiz,er«. 300 Franzosen gefangen.

de« Vogesen dauerten die lebhaften Kämpfe
ük-- f rl dj,s unö  gestern noch an, kamen
aber am Abend zum Stillstand. Abgesehen von einem
kleinen Gelandeoerlust nordwestl-ch Metzeral haben wir
alle unsere Stellungen behaupte». 100 Gefangene kielenln unsere Hände.

cm «. Oestlicher Kriegsschauplatz.
mx >m a6 »rait t‘i’- ®»"f

. .. . südöstlicher Kriegsschauptah.
*«r ® Sscniaiua zwangen die Angriffe der verbün¬

deten Tropen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung
und zum Rückzüge aus Tarnogrod.

Armee des Generals o. Mackensen drängte tu
fcharfec Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und
L.ibaczow wurden gestürmt, das südliche Smotinka-
cufflhhe' f Wik“1?* bei Riemirow der
JiÄnm 10  i C a"Ä fd,«" en  gebrochen , die Straße
%leTn lZ^ 3t? W0t0m  überschritten . Weiter südlich
gingen die Russen gegen die Wereszyca zurück.
8nde?tt ^ ^ " Dnjestr-Sümpfe ist die Lage unoer-

vom^lö °^ " ichen ftanzösifchen Bericht' v u”*' ns Uhr abends, daß die Kathedrale von
ninhl*  H »f? ro:riÖ9ran ?ien  beschossen worden sei, ist un¬
wahr . Unser Feuer richtete sich vielmehr gegen die Ost-lalernnn sr? 16 0e£enröi.e.58otterienam Gleisdreieck nörd-
feuert hat?en."^ ' ^  ^ aft 0uf  unsere Stellungen ge-

Oberste Heeresleitung. (W T.-B.)

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wien , 17. Juni. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,

den 17. Juni 1918, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern konnten die geschlagenen russischen Armeen
nirgends standhalten.

In Mittelgalizien setzten sie, auf der ganzen Front
durch starke Nachhuten gedeckt, den Rückzug in nordöstlicher
und östlicher Richtung fort. Die verbündeten Armeen ver¬
folgen scharf. Nördlich Sieniawa dringen unsere Truppen
über Cieplice und Cewkow vor und haben gestern starke
russische Kräfte, die noch auf galizischem Boden kämpfe«,
unter schweren Verlusten über die Reichsgrenze zurückge-'
morsen.

Oestlich anschließend erreichten verbündete Truppen Lu
baczow, entriffen den Russen nach heftigem Kampfe Niemi
row und dringen weiter auf Janow vor.

An der Lemberger Straße warfen Truppen der Armee
Böhm starke russische Nachhuten bei Wolczuchy noch in den
Abendstunden über die Wereszyca und erstürmten Mitter¬
nachts den Westteil von Grodek. Auch südlich Grodek wurde
das West.rfer der Wereszyca vom Feind gesäubert.

südlich des Dnjestr ist die Situation im allgemeinen
unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz
An der Jsonzo-Front schlugen unsere Truppen bei

Plava wieder mehrere Angriffe unter schweren Verlusten für
den Gegner ab. Im Felsgebiet des Krn dauern die Kämpfe
der Gebirgstruppen fort.

An der Kärntner Grenze hat sich gestern nichts Wesent
liches ereignet.

In Tirol wurden feindliche Vorstöße gegen das Tilli
acher Joch im Tofane-Gebiet bei Tre Saffi, Buchenstem
und auf dem Monte Coston (östlich Folgana) zurück-
gewiesen . W»

Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabes:
o. H o ef er , Feldmarschalleutnant.

Der Wert von Lemberg.
Budapest , 17. Juni. (Clr. Bin.) „Esii Raplo"

mel̂ t aus Sanok: In der Gegend von Grodep operieren
die Generale von der Marwitz und Puhallo. Heftige Kämpfe
sind im Gange. Russische Gefangene erzählen, Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch  habe den Befehl gegeben,
Lemberg zu halten, auch wenn es das Leben von Millionen
kosten sollte.

Die italienischen Verluste.
Zürich, 17 Juni. (Ctr. Bin) Berichte des . Tages,

anzeigcrs" aus dem italienischen Kriegsschauplätze schätzen die
msherigen Verluste der Italiener auf viele tausend Mann.
Große Erbitterung erregt es, daß in Mailand, deffen Laza.
rette bereits überfüllt seien, die Namen der eingebrachten
Verwundeten streng geheim gehalten werden: auch ist den
Lazaretten jede Benachrichtigung an die Familien der Ver
mundeten untersagt. (Ratt-Ztg.)
Ein neuer Zeppelin-Besuck über der englischen

Nordostküste.
?Intmrmii 7'm3 (ini\ :Der »Nieuwe Courant" teilt mit:
fAiff w s °"ö,?n : „Ein Zeppelin-Lu't-schiff hat gestern der Nordostkülte nnn (fnnrnnh

rascht, wie oem Wolffschen Tel-Bur
Hauptquartier unterin 10. Juni geich.-,^ ^
offentlichung vom 13. Juni die Wett? -" km
baren Tatsache, daß sich am 12
b.tterter Kampf zwischen Sieniawa u„b J 3- 3n ni
h"be. Ueber den Ausgang wird hi,»ve2 °^i;^
gesteht nur zu. daß wir denU»terlou? ""hi
überschreiten vermochten und den Russe?ucmiuu;irn uno oen Nißtt
Wegnahmen. Zu. Ablenkung werdenn„»Vbe« <
Ereignisse an anderen Stellen ausgeba? "^ rEreignisse an anderen Stellen auia-k °°ni
gesteulpelt und i» den Vordergrunda-? ^cht. ,
dings nicht geschickt, wie im Berich? lldt- C°
fijeoeii, das Scharmützel beim Roina»? !8 l3
Bahn von M.'awa. zam Opfer eines
wählen, wo unser Angriff unter sch« ,,'°'^-» %
Stehen gebracht fein soll. Tatsächlich
einzigen Leichtverwundeten. ^

+ Deutsche veschießnngen an k«.
Nach einer Meldung des„Petit

ist Blamertingue bei Poperinghe von
tillerie heftig beschossen worden. DieB ?„",
die Ortschaft räumen. — Aus Co,»n? ° êru»a
Pariser «Agence Haoas« vom alej»- 9"^
Montag abend zwischen fünf und̂ " V
nahm man zwei furchtbare Explosionen" ?, P
Suerst. daß feindliche Flieger Bomben k»,, ^ °>>
kanme aber dann, daß es Geschosse«»lallen,j.
terien waren, die, vierundzwanzig SihmJ*1«h*
pihgne entfernt, abgefeuert waren. A -W ' V
einen Wald. Jedes von ihnen gerisseo» «
Meter Tiefe. Der Materialschadeni o»r£01* 1"if
niemand getroffen." 1 8<rin&

o> , + ft Ccu,frflc FstegerkSklgkel,
Paris, 16. Juni. Der „Temps« meid',,

fches Flugzeug warf vier Bomben auf *<&»
Senngen Sachschaden anrichteten. LuneM? "' di«
deutschen Fliegern mit sechs Bomben bli!
ursachten keinen großen Schaden.« - NaU : Äwohnlicht ^

+ Unser v -voot krleg.
London. 17. Juni. «Lloyds« meldet

haven: Der britische Dampfer«Strathnairn-? E
tonnen) wurde in der letzten Nacht auf der l
Penarth nach Archangelsk an der Küste0L
ftlire torpediert. Der Kapitän und 12 Mann"«k?

+ Ein schwedischer Dampfer aufaebrl».̂
Goteborg 16 Juni . Der schwedische DampferK

, in regelmaß!ger Fahrt zwischen Tötebora' ? ?
land verkehrt, wurde heute früh bei Lina» ^ K

rj, ;fr j.  auMuuH . „viui oeppe.lii-rru'l
gcftern der Nordostküste von England einen Be-

such abgestattet. Es hat Bomben avgeworfen, durch die
Brande entstanden, die gelöscht werden konnten.

15 Personen wurden getötet und 15 verwundet.
Jondon, 1?. Juni. (Melöung des Reuterschen Bureaus.)

m ihi ™« ») 1'! Zeppelin-Angriff auf die NordostküstePersonen getötet und 40 verwundet. Das
amtliche Preßbureau berichtet noch: Bei dem Angriff am
6. Jum wurden 24 Personen getötet und 49 verwundet.

«*+ rime.,.öu"n bes türkischen Hauptquartiers.
Konstan inopel. 16 I „„j. An der Dardanellen-

«beiBri -Larnu  feuerte unsere Artillerie wirknugs-
ab. Es wurde beobachtet, daß der Fe.nd

»r 11115 8f9en eme  leiner Artilleriestellungen
Feuers ziemlich schwere Verluste erlitt. An-

fere ku,tenvailerieu boinbarüierten mit Ersota die
des Feindes sowie seine Lager̂ und

seinen Flugzeugschuppen an der Küste von Sedd-ul-Babr
unserer Flieger bemerkte in der Kefalo-Suchi

auf 2,„bros cm Panzerschiff, dessen Typ an den des
«Agamennon« erinnerte. Das Verdeck dieses Pa„zerschi°"
lag fa»t unter der Meeresoderfiächeund der htt te e

Untere Mast tagen vollständig unter
WÄ .’«.iSS!?'" *•*»

m Russische «Ablentungs- ve -suche.
?.a%ben} b >e russischen amtlichen Berichte vom 13.

über die Niederlagen auf der Front
o.llich Przemysl—Sieniawa ausgeschwiegenhatten, über-

Im Mleltenbrancl.
v »lgl«»l-i; rieg»rom,n au» ernster Z«tt

*o* kudetf golltnger.
('JiaoiStuir nirfit qettattct. ) (53

' . ;° a,i ®er®“W ver flch entfernenden Fahrzeuge war
loch nicht oerklungen, als er sich schon wieder zu seiner
oloatischen Pflicht zuruckgefunden hatte. Ruhig traf er
eine durch die Lage geootenen Anordnungen und «ab
den wackeren Landwehrmännern dasselbe Beispiel um“
«chtlger Tüchtigkeit, als das er ihnen vom eriten
an hatte erscheinen müssen.

■ i &n fJ a! be  s *unöe  später rückte, nachdem da» Bataillon
auf verschiedene Punkte verteilt worden war. eine Kam"
oagntem ge;chlos,e,.er Marschkolonne in das von den Ko-
sä en gesäuberte Dorf ein, von seinen Bewohnern mit

Begeisterung empfangen. Der Hauptmann hatte Be¬
fehl, hier für dre Nacht in Quartier zu gehen, und da die
w. il-gen Hauser auch unter Ausnutzung aller oerfüalla/-»
Llauinlichketten für die Mannschaften nicht ausgereicht vollen
war ihm d-e Ausstcht, einen Teil der Leuttm dem L-
gelegenen He, enyaufe und feinen Nebengebäuden unter«
brmgen zu können, natürlich sehr angenehm.
r -h t Vilich hatte er nach Empfang der aus-
fiihrlichen Meldung von der Vertreibung der Kosaken eine
kleine Ausemander-etzung unter vier Augen, die in ihrem
ersten Teil wie eine scharfe Zurechtweisung und an ihrem
Ende wie ein aus vollem Herzen gespendetes Lob aussah!
iBü/ifrÄ/ 11*1 im Manöver einer solchen Eigen-
Mächtigkeit schuldig gemacht, so wäre für Sie nichts an-
deres dabei herausgesprungenals eine ellenlange Nase«
meinte zum Schluß. «Im Kriege aber kommt es zu

hauptsächlich auf den Erfolg an. Na, und
der scheint ja wirklich derart gewesen zu sein, daß man
Ihnen gratulieren darf. Wenn ich künftig gefragt werden
rfJhw» wela)rn .Don  ven Herren meiner Kompagnie ich am
liebsten auf einen besonders schwierigen Posten stellen

eine?i ausgesucht brenzlichen Aufträge betrauenwurde, so wird es wohl bis auf weiterer Thr Nam« fein
-er mir zuerst einfällt.^ ^ * • J(amt  ’e n'

«.Meißen Dan̂ Herr HauptmannI« quittierte Leuthold
mit strahlender Miene. „Aber wenn es mir gestattet ist.
etwas zu bemerken, möchte ich ausdrücklich heroorheben,
daß meine Leute sich ausnahmslos glänzend verhalten
haben. Ich glaube, sie würden am lieb,ten gleich mit dem
Bajonett gegen die Kosaken vorgegangen sein.«

. »Kann ich mir wohl denken, mein lieber Leuthold.«
lächelte der Hauptmann, dem es sichtlich eine Erleichterung
"ar, nunmehr die dienstlich ernste Miene oblegen zu dürfen.
«Preußische Landwehr zu führen, ist eben von jeher ein
ganz bejonderes Vergnügen gewesen. Die Leute wissen,
für was sie kämpfen, und man braucht sie nur anzusehen,
um gewiß zu sein, daß man mit ihnen einfach alles ris-
kieren darf.«
« u ?J e,r, Kompagnie auf die von den Radfahrern er-
stattete Meldung hin ein Arzt und das benötigte Sanitäts«
personal mitgegeben worden war, konnte man auch den
verwunderen Russen sogleich die erste Fürsorge angedeihen
le ,en. Mit dem schwerverletzten Kosaken-Rittmeilter frei«
1l-o sah es schlimm aus. Und er tobte in seinen Schmerzen
wie ein Besessener. Man konnte nicht viel mehr für ihn
tun, als ihm durch eine wohltätige Morphium-Injektion
wenigstens vorübergehend Rüde und Vergessen zu ver«
famuen. Nach der Meinung des Arztes würde er den
neuen Tag kaum noch anbrechen sehen.

Ehe er in Bewußtlosigkeit fiel, war Leuthold an sein
Lager getreten, um ihn zu fragen, ober irgendeinen
Wunsch habe, besten Erfüllung nach Lage der Dinge
w ĝlich fei; aber der Verwundete, der nur mit An-
strengung verständliche Laute heroorbringen konnte, hatte
keme andere Erwiderung gehait als eine wilde Ber-
w isthung. ^Es übte auch offenbar nicht die gering re
2o,rkung auf fein Gemüt, daß die Leute, in deren ein»

Stübchen man ihn gebettet hatte, mit der größten
»tteundlichkeit um ihn bemüht waren, obwohl der Mann
siai unter denen befunden hatte, die er hatte erschießen
l en wollen, und obwohl die Frau fast an aller Testen
, ,es Leibes die Spuren der von den Kosaken erimltenenPett>chenhiebe trug.

Mit dem Quartiermacher, den man nach dem Herren-
haus von Mallente abgeschickt hatte, kehrte der Nittmeister
Ifih» 3Ä um  den Kompagniechef zu begrüßen und ihn
nebst den Herren, die nicht aus Sicherheitsgründen im
Korst zuruckhstjhen mußten, noch einmal «MtzrtzMch zu

»unu oerieort, wuroe heute früh bei
Deutschen aufgebracht. Der Dampfer hatte £
stchs Passagiere an Bord; ein deutscherHilfsst!»̂ !^SL8L ln fäi,n*er

Kehte Krirgsnachrichtr».
Berlin , 18. Juni. Von Tag ,u Taa »u  >

ftd& die deu.sch- österreichisch- ungarische HeneSM,>
Lemberg  an . Vorgestern kam, so schreib die «Vj
Nachricht von einem neuen Vorstoß der Mackensenscke'!,? ^
von der Erstürmung von Luboczow, von der
Erzwingung der Linie Eadowa- Rudki, und <X
tcir die Verbündeten in breiter Front mehr alz w
meter weiter gegen Osten auf Lemberg ru Fuß foff-n
b-r« steht vor der Einkreisung und. so hoffeNiy^
oor der Bezwingung. Das «Berliner Tageblatt« e« i.
seinem Kriegsberichterstatter über den Marsch Grad«, i!
berg folgendes Telegramm: Wenn je der Ausdruck amU
war von vor sich hergefegten Truppen, so ist n kJ*
vorliegenden Falle, wo die Ueberreste der einstiaen
K. russischen Armee trotz aller von allen Seiten htm
jogenen Verstärkungen nunmehr auch zwischen Sieni»
Przemysl—Lemberg versprengt wurden und dieM u,
ehemaligen vielgenannten Sanfront sich nun in vollemU
zuge befinden Es muß aber damit gerechnet werden, d
die nachstei. Tage noch kein definitives Resultat bringen

Berlin , 18. Juni. Wie der«Deutschen Tageszeit^
aus Petersburg gemeldet wird, hat der russische General,sÄi;
einen Urlaub angetreten.

Berlin , ,8 Juni . In Bukarest sollen, miek
«Deutsche Tageszeitung" zu melden weiß, Gerüchte über ti«

^labildung des Ministeriums verbre itet stin,

sich zu Gaste zu bitten. Leuthold hatte im Grunde(ein«
i ens geholt, daß er davon ausgenommen biM,
> Dcnn wenn es auch trotz allem Voraufgegang«
e,,i qeißes Glücksgesüht gewesen war, das ihn mra
iii Herthas Nähe durchströmt hatte, so fürchtete er P4
i)ut, davor, ihr noch einmal zu begegnen. Denn jm
n iligen Augenblicke waren hinreichend gewesen, ihn z>
vt ^ ewissern, daß sich in seinen Gefühlen für Hertha niP
gt neert hotte, ja, daß seine Liebe zu ihr mitten in!»»
g altigen Aufregungen dieser ereignisschweren Tage«
tic ere und festere Wurzeln in seiner Seele geschlaz«
haben mußte. Und die Umstände, unter denen daŝ
mächtige Schicksal sie wieder auf seinen Lebenswegg«W
hatte, umwoben zudem ihre holde Gestalt mit einem«
eigenen romantischen Schimmer, der sie noch taufenimwl
begehrenswerter machte.

Aber er konnte doch über alledem nicht vergessen,«J
fte ihm geschrieben, und er konnte nicht vergessen, ck
welche Art sie sich ihm entzogen hatte. Hier war-»>
Schranke ausgerichtet, die sie für immer von ihm trenn«
und jedes erneute Zusammensein konnte nur alte WunS--
ausreißen und neue Wunden schlagen, für die es keinh!»
mittel gab.

Doch seine Hoffnung erwies sich als eitel. ®*i
Leute untergebracht, die Wochen ausgestellt und derD'«
für die Rocht geregelt war. schritt er mit einigen be-p
zugten Kameraden dem Herrenhause von Mallente zw
dann saß er in dem einfach behaglichen, traulich
Speisezimmer am gastlich bereiteten Tische dem gel>e^
Mädchen gegenüber, wie wenn sie einander in Wahr-"
-nie etwas anderes gewesen wären als gute Bekannt«Kameraden.

Es war ihm wie ein Traum. Noch vor wemg«
Stunden würde er die Vorstellung einer solchen
als die tollste Phantasie belächelt haben. Und trotzW
wachen Sinne fiel es ihm mitunter schwer, dies alle»
volle Wirklichkeit zu nehmen.

Fortsetzung folgt.



c*uni Ueber weitere Internierungen in
^ ' ver'. Dos,Ischen Zeitung" : Zwei weitere

es i„, Deziik von London wohnenden
demnächst fer.iggestell. werden. Darin

Werden' -ähr ^^ gOO an der Zahl) erneut
Mder, ^ Meldung, sagt dazu die „Vossische

l ***>*"'. haS Eingeständis der englischen Regierung,
bedeutkk" Londoner Deutschenpogromen ein

'unfähig"i'
. n>acĥ Die Denunziationen in Italien

liN, *J tav’8 auch gegen Italiener, die sich noch
$ nCvCr nie für den Fonds für die Familien der
m‘ bezahlt haben. Zur Ernte sollen viele
z" "2 n worden sein.
" ,« ^uni. Verschiedenen Morgenblattern zu-

Sekb
sag' '

' i« Zuni. -ver,cy>rvr»r« . o-
kliu, 1 ' ti„. nie Berechnung, daß die Deutschen

gtd-r / i°En, erweise sich als völlig falsch. Ter
erschop^ stoß in Galizien zeuge von unbezähmbarer

-kr-ft- 1S  cv unt. Wie der „Vosstschen Zeitung" aus
wird, verläßt der englische Gesandte am

Mtgrtkt er bereits seinen Haushalt in
Mwegen,

/ ««fgelosth°t- _ = -

H ^ Schmcrzes Gottesirild.
1 , ..niesten geht durch dein Herz

^ dÄ d-ln H-us der Gott - als Schmerz.
\ lßl, hat er in Flor gehüllt,

^ '"A/erschaut sein himmlisch Bild.
I ■ hu  ihn still ins Herz hinein,
| eines Tags ein goldner Schein
I i - fle dir. Dann ist enthüllt

Schmerzes G°"» b»d

K

R.  E . Knodt.

M'

mm  ina mwmi
Herborn , den 18. Juni 1915.

V)et Kaiser als Pate . Der Kaiser hat ver-
rtnfria für die Annahme einer landesherrlichen

E ^ siebenten Söhnen von der bisherigen Be-
^ ^ - ununterbrochenen Reihenfolge der Söhne in
tW»"« abmsehen, dagegen an der Voraussetzung,
fl Len Söhne am Leben sind, festzuhalten ist.

Die deutschen Aerzte im Kriege . Dre
«.infteb« deutschen Aerzte im Feldzuge^^14 15 sind nach

° ygO Verlustlisten gegen früher erheblich hoher.
tüftm  bteber 120 Aerzte, an Krankheiten starben 47,
E onwun̂et wurden 66  und leicht verwundet 220

L >„et man 96 Vermißte und 53 Gefangene hinzu,
[ItJL»t der Geiamtverlust 602.
l <c^ Gefallene Postbeamte . Von dem Personal
!, N«»z'Bost- und Telegraphenoerwaltung sind annähernd

Sann in das Heer eingestellt worden. Hiervon waren

[Sttto Beamte 1015= 2 Proz.. Unterbeamte 3058 - 1,5
^Achtet auf die Fleisch- und Wurstvorräte.
u b« abnorm heißen Witterung ist es schon oft vorgekommen,
dä die Hausftau, wenn sie längere Zeit sich nicht um ihre
leerten Fleisch- und Wurstoorräte gekümmert und sie
j,dn einmal danach gesehen hat, einen größeren Teil ver-

wben vorgefunden hat. Deshalb versäume man nie, regel-
n5jna darnach zu sehen, wenn man sich vor Schaden, der
,dm gegenwärtigen Zeiten umso schwerer wiegt, bewahren

Mehltau auf Stachelbeeren . Die Alzeyer
^wirtschaftliche Winterschule veröffentlicht: Auf Beeren,
Mem und Triebspitzen der Stachelbeerpflanzen zeigen sich
»chlige Ueberzüge, die bald eine kaffee- und kastanienbraune
gatbe und lederig-filzige Beschaffenheitannehmen. Die Er-
ihmung wird durch einen Pilz, den amerikanischen Stachel-
dttmichltau, hervorgerufen. Den Schaden, den der Pilz an-
lichtet, ist groß, da die befallenen Slräucher meist nach einigen
Mn des Befalls eingehen und die befallenen Beeren un-
Meßbar und unverkäuflich werden. Zur Bekämpfung empfiehlt
die Kaiserliche biologische Anstalt für Land- und Forstwirt¬
schaft das Bespritzen mit einer Brühe, die man herstellt,
i»dem man300—400 Gramm Schwefelkalium(Schwefelleber)
°>Ivo Liter Waffer löst. Außerdem ist sehr zu empfehlen,
dt Slräucher stark zurückzuschneiden und die abgeschnittenen
Mge zu verbrennen. Von anderer Seite wird als Vor-
dkWngsmittel empfohlen, die Slräucher im Frühjahr, bevor
l>!Blätter austreiden und später noch einmal vor der Blüte
Ä nner Lösung von 1 Liter Formalin in 100 Liter Wasser
"'"dlich zu bespritzen.

-  Das Ausdreschen von Getreide macht vielen
—.̂ wirten Sorge, da ein großer Teil der Treichgarnitur

zur Ernte nicht gebrauchsfähig gemacht werden kann, weil
b*Besitzer im Felde stehen; auch während des Ausdreschens
®der Dreschperiode wird es an genügendem Aufnchts- und

ungspersonal fehlen. Jede Dreschgarnitur verlangt
tens2 fachkundige Personen, einen Heizer und einen

J*r. Rechner man auf einen Kreis etwa 40 vorhandene
Maschinen, so würdenz. B. für Oberhessen etwa 500 Personen,
; <•nn holdes Bataillon, nötig sein. Soviel dürsten aber unter

llmständen, selbst wenn man die dahcimgebliebenen
^ikute abrechnet, aus dem Felde beurlaubt werden können,

ist aber ebensowenig notwendig, wie die Ingebrauchnahme
sicher Maschinen. Das Dreschen kann langsam vor sich
- braucht nicht auf einmal zu geschehen, das ist auch
lif Güte des Getreides besser. Wenn nur ein Teil der

e« in Betrieb kommt, so genügt das, um alle Beteiligten
zu stellen. Eine Voraussetzung ist jedoch notwendig,
die, daß dehördticherseits Anordnungen getroffen

' daß die vorhandenen Maschinen der Gesamtheit
»̂ ^ "dwirtschaft möglichst gleichmäßig zugute kommen,
to* om  einfachsten dadurch geschehen, daß die ersten

Monate kein Landwirt die Maschine länger wie einen
' ^Q8 in Anspruch nehmen darf. Von einer gewissen

enge ab könnte die Zeit auf einen Tag gesetzt werden,
dasC*Un und Schmieren der Dreschgarnituren anbelangt,

so wollen einzelne Maschinenbesitzer eine Mischung von Pe-
troleum und Rüböl unter Zusatz von etwas Flocken-Graphit
verwenden.

Marburg , 16. Juni . Zum Besten der erblindeten
Krieger des 11. Armeekor.s, die in der hiesigen Universitäts-
Augenklinik behandelt und z« nützlicher Tätigkeit vorbereitet
werden, zeigt sich erfreulicherweise große Opferwilligkeit.
So wurden von den Landgemeinden des Kreises Marburg
z. B. 2 162 Mark  hierfür gesammelt.

Neustadt , 16. Juni Die 15 jährige Tochter einer
hiesigen Familie wollte beim Bügeln zur Heizung des
Bügeleisens Spiritus  nachfüllen, wobei der Spiritus
explodierte und das Mädchen alsbald in Flammen  stand.
Auf das Hilfegeschrel des Mädchens eilten sofort die Haus¬
bewohner herbei und erstickten die Flammen. Das Mädchen
trug schwere Brandwunden  an Gesicht und Händen
davon.

* Fraukfurt a . M ., l7 . Juni . (Französische
Liebesgaben .) Auf dem Gelände des Ostbahnhofs ist
eine Verteilungsstelle für die in deutschen Lagern befindlichen
kriegsgefangenen Franzosen aus der Heimat zugehenden Liebes¬
gabenpaketen eingerichtet worden. Täglich kommen etwa
30 Eisenbahnwagen von der Schweiz, die den Versand ver¬
mittelt. auf dem Bahnhof an, wo ihr reicher Inhalt in langen
Holzballen aufgestapelt, sortiert und verteilt wird. Mit der
Verteilung der Pakete auf die zahlreichen Gefangenenlager
sind neben deutschen Beamten und Soldaten auch viele ge¬
fangene Franzosen, die besonders vertrauenswürdig und ge¬
wissenhaft sind, betraut worden. Unter den fast ausnahmslos
sehr gut verpakten Sendungen befinden sich auffallend viele
Pakete von ovaler Form. Sie enthalten alle französisches
Brot, das die Angehörigen der Gefangenen in steigendem
Maße nach Deutschland senden. Die Verschickung der täglich
nach tausenden zählenden Pakete in alle deutschen Gefangenen-
lager vollzieht sich in der hiesigen Hauptoerteilungsstelle mit
gewohnter deutscher Gewissenhaftigkeitund Pünktlichkeit, eme
Erscheinung, die den mitarbeitendeu Franzosen gewaltigen
Respekt einflößt.

* Grost -Gerau , 17. Juni . Das Schöffengericht ver¬
urteilte den 11 jährigen Schüler Philipp Petri aus Raunheim
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 25 Mk. Geldstrafe oder
5 Tagen Gefängnis. Der Junge hat beim „Knegsprelen
mit einem Stock einem Spielkameraden ein Auge derart ver¬
letzt, daß die Sehkraft verloren ging._

Aus dem reiche.
4 . Das Ergebnis ver «Reichs,voll, »oche« nnv

französische Verleumdung. In der zweiten Ausgabe de,
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" vom 13. d. At.
wird eine Reihe von Photographien  mitgeteilt
die in derf ra n zö si schen Z e i t u n g „M i r o t r (Nr44
v 28. II. d. I . Seite 9) veröffentlicht worden sind. DieseBilde,
sollm gegen unsere tapferen Truppen den augenfalllgen Be.
weis erbringen, sie hätten in Frankreich und Belgien sp lc-
matisch die friedliche Bevölkerung ausgeplundert. um Di«
vorhandenen Betten, Wollsachen und Kleider fortzuschleppen.
die dann in Deutschland für den militärischen Gebrauch
weiterverarbeitet worden seien. Tatsächlich stellen die
Bilder aber Vorgänge aus der Reichswollwochedar. Im
Zusammenhang hiermit ist es vielleicht von 3ntere^e,
etwas Näheres über das Ergebnis der Reichs-
w o l l w o che zu erfahren.

Nach Schätzungen kann man annehmen, daß das Er-
gebiiis der Reichswollwoche, auf eine kurze Formel ge¬
bracht, sich wie folgt darstellt:

1.  Rund >/- Million Decken wurden den Truppen zugefuhrt.
2. Hunderttausende von Westen, Jacken und Hosen gingen der

Soldaten im Felde zu.
s Der aus der Anfertigung der Decken. Westen, Jacken und

übriaaebllebene Rest von nicht verwendbaren Stücken,
Abiällen und Lumpen wurde für mehrere Millionen Mark
an die Kunstwollfabriken verkauft. Der erzielte Erlös ist
wiederum den Truppen in Form von Liebesgaben oder

4. KT w" R§ swollw°che"'«st mittelbar und unmittelbar
Tausenden von heimarbelleriimen und vielen Tausenden
von Arbeitern in Kunstwollfabriken auf Monate hinaus
lohnender Berdienst geschaffen worden.

ö. Die gut erhaltenen Sachen(Männer-, Frauen- und Kinder-
kleider) wurden in vielen Tausenden von Stucken an die
ostpreuhische und elsah-lolhringische Bevölkerung°bgeg-b-n.Ein bedeutender Rest, der stch schätzungsweise mindestens
aut mehr als 100  000 Anzüge die er Art belauft, ist zuruck-
aelegt worden, um den aus Anlaß des Krieges Invalide ge-
wordenen Soldaten oder nach Schluß des Krieges den heim-
kehrenden Kriegern übergeben zu werden.

Das Ergebnis aus der Reichswollwoche darf man
somit auf viele Millionen Ma .k schätzen. (W. T.-B.)

+  Zum Gedüchknis des Heldenherzogs Friedrich
Wilhelm von vraunschmeig. der am 16. Juni 1815 au,
dem Schlachtfelde von Quatrebas gefallen ist. sand am
DMtwoch vormittag vor dem Denkmal der Herzoge Karl
Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm uuf dem
Läwenwall in Brannschweig eine schlichte ernste Ged-icht-
nts eier statt. Die Spitzen der Behörden, das Militär
zahlreiche Vereine. Vertreter der studentischen Kor^
pocationen usw. waren anwesend. Gegen 10 Uhr er
schienen der Herzog und die Herzogin. Der Herzog egte
einen großen Eichenkranz mit Schleife und chen Iiiitm
len beö (ini !Dcnfntcil nicöct.
Domprediger Sr. v. Schwartz hielt die Festrede, in der er
unter Zugrundelegung des Wortes ^ stenbarung I »
bannte 2 Vers 10: Sei getreu bis in den Tod ! ein
Lebensbild des Herzogs Friedrich Wilhelm gab. auf d>
Keoenwart binwies, in der uns wieder so recht das Ver-
ständnis für die Größe der Zeit vor hundert Jahien
zum Bewußtsein komme, und ermahnte geich dem
Heldenherzog durchzuhalten und getreu zu sein bis
den Tod An die Ansprache schloß sich das Gebet um
endlichen Sieg und dauernden Frieden, Vater Unser und
Seoen Rach einem Gesang richtete Herzog Ernst August
folgende Worte an die Festversammlung: Nach dem Vor¬
bilde unseres Heldenherzogs und nach alter Vater Art
beweisen unsere Brüder im Felde durch bewunderungs-
würdiae Heldentaten, die wir ihnen nie vergessen weiden»
ihre Treue zum Vaterlande. Wollen auch wir, jeder an
Unem Platz durch treue Pflichterfüllung der geliebten
Heimat dienen. Im Bewußtsein unserer inneren Einheit
mit unseren Kriegern draußen erneuern wir unser Tr̂ u-

alles!

Kein vorzeitiger Ernteverknnf. In dem „Pofener
Raittcisen-Boten" findet sich folgende Warnung ooi einein
vvrz-nliaen Verkauf der Ernte:

,'Rauche Laubwirte lieben es. bas8 aatc»it snr die Finhsahr«»
besielluug uo.n Händler aus Kredil zu enlnehmeu und dusiil bie
Lei pslichtuun einzugehe». die künftige Ernte vem5)ändler zu einen,
schon sestaesekten Preise ganz oder teilweise zu»erkaufen. In diesen,
Jahre, wo die Fntlerniittel so teuer sind, ist dieses Lersahre» be¬
sonders verlockend, und es werden unter Umslänüen gerade die
Frauen der im Kriege oefinblichen Landwirte gern davon Gebrauch
machen. Darum ist eine Warnung vor solchen Verträgen in
diesen, Jahre ganz besonders am Platze Für das Saalgul wird
ein hoher Preist dei derzeitige Maiklpreis. oielleich, sogar
mit Zinszuschlag, in Ansatz gebracht. Ueber die tünstige
Ernte weiß man gar nichts, und dei Händler sichert
sich in einer Weise, daß er einen Preis meE»»nie, dem Durch¬
schnittsergebnisse der srüheren Jahre in Ansatz bringt. Abgesehen
davon, daß derartige Verträge gegen die guim Eilten verstoße»
soltten, lausen5)ändler wie Landwirte Gefahr, daß der Landwirt
gar nicht in der Lage ist, zu liefern, schein bei längerer Kriegs-
dauer auch die neiie Ernte zugunsten der Heeresverwaltung sicher-
vtslellt oder durch die Kriegsgetreidegesellschast brschlagnohmt wird.
Außerdem kann jederzeit der hypothekengläubiger zur Sichciniig
seiner Zinsforderung der Entsernung des schon im voraus ver-
tauften Getreides aus dem Grundstücke widersprechen, weil es
als Zubehör anzusehen ist. In all diesen Fallen hat der Land-wirt dann eine Schuld in bar zu NIgen. die aus Grund de,
händlerkredits höher geworden ist. als wenn er gleich bar be-
ẑ h" Leutnant und vurfche im Tode verein». Ein Bet-
spiel treuer Kameradschaftlichkeit über den Tod hinaus
wird aus Döbeln gemeldet. Auf dem dortigen Parksned-
hos fand dieser Tage eine seltene Trauerfeier und Be-
erdigung statt. Sie galt dem Andenken> des Diplom-
Ingenieurs und Leutnants der Reserve Felix Gleisberg
und dessen Burschen, des Kriegsfreiwilltgen Waltet Polster
aus Schlesien. Gleisberg hatte sich schon in verschiedenen
Gesechten ausgezeichnet und dafür das Eiserne Kreuz und
den Sächsischen Albrechtsorden erhalten, als e, tm
Monat Mai bei einem Gefecht in Rußland siel, « ein
Bursche Polster wollte die Leiche bergen, erhielt aber einen
Kopfschuß, der ihn ebenfalls tötete. Kameraden betteten
die beiden Gefallenen in ein gemeinsames Grab. Der
Vater des Leutnants Gleisberg hatte nun den Wunsch,
die Leiche seines Sohnes in die Heimat zu überfuhren.
Diesem Wunsche wurde stattgegeben und mit der Leiche
des Leutnants auch zugleich die des treuen Burschen nach
hier überführt, wo nun beide Kriegskameraden wieder ge-
meinsam in der kühlen Erde ruhen.

Ein elfjähriges Mädchen ermorde» aufgefunden.
Im Walde bei Reißig (Königreich Sachsen) wurde die elf-
iahrige Hildegard Goller aus Plauen i. V., die seit einigen
Tagen vermißt worden war, ermordet aufgesunden. Die
Obduktion der Leiche wies auf einen Lustmord hin. Das
Mädchen war mit feinem neunjährigen Bruder am Sonn¬
tag nach dem nahen Eichberg gegangen, um Brenneffeln
ju sammeln. Rach einigen Stunden kam der Knabe
allein zurück und erzählte, ein Mann habe seiner Schwester
einen Blumenstrauß versprochen und sie mitgenommen.
Die sofort benachrichtigte Polizei suchte mit einem Polizei-
Hund den ganzen Wald ab. ohne eine Spur zu finden.
Mehrere Mitschülerinnen der Goller haben sie noch am
Abend in Begleitung eines älteren Mannes gesehen. Dieser,
der aller Wahrscheinlichkeit nach der Täter ist, konnte noch
nicht eruiittelt werden. _ _

Aus aller Welk.

Krieges.^ lllc!cĥ e!ner M̂ dung"ausÄ .sftmttnope!' wurd.
im Mittwoch der schwierige, rund fünf Kilometer lang»
Tunnel bei Bagtsche im Zuge der Bag da d b a h , durchs
geschlagen. Dieser Tunnel durchbricht die hauptkette de»
Llmanusgebirges und verbindet samt!: die Bahnstrecked »
kilikischen Ebene mit Aleppo im ndrdliĉ n Syrien. Ate
dem Tunnel, dem längsten der ganzen Bagdadbahn. »B
seit vier Jahren gearbeitet worden. , . «n, ‘' -f Schweres Anweiter «n Miktelfrankrttch. Wt»
«Petit Parisien" meldet, stnd über Mittelfrankreich heftig»
Unwetter niedergegangen. Der Schaden ist sehr aro^An vielen Orten haben sich die®rnteau *M>t*n

terench. der «Ehrenmann «. Man schrewt oe»
Rheinisch-Westfäl. Ztg." : „Es ist seltsam, ein wie km ze«

Gedächtnis wir alle haben, seltsam, daß man " st ,n a-ieB
Zeitunaen zurückblättern muß, um sich 5Borflonqe»
nu erinnern, der erst ein knappes halbes Menschenleveül
»urücklieat und für die Charakteristik eines Mannes, des
heute auf dem Kriegstheater eine führende Rolle spiel^
unentbehrlich ist. In den Tagen des Burenkrieges tzeftl ah,
es daß French, der heutige „sehr ehrenwerte ENgltzb»,
Generalissimus und jüngste Ritter des h °se"bandorô ^
von den Buren gesangengenommen wurde, jtlein Ehrenwort,  nicht wieder gegen we Buren »l»
kämpfen, und gewann die Freiheit. Aber der „sehr
werte" Mr. French brach sein Ehrenwort, . ,
die Folge war, daß die Buren, als er ihnen zum Swercte!
Male in die Hände siel, beschlossen, ihn zu erschießen. . .u»
“V ".Ä L°-d SUAenm h»,t-
daß er der richtenden Kugel entging, nachdem für oe»
Mortbrückiaen Leben 1000 in Simonston gefangene Bmfn
ausaelieskrt wurden Es ist notwendig, sich diesen Vor¬
gang ins Gedächtnis zurückzurusen. um genau zu wißen,
was ^ 2ingst̂ vor' Schiveizer Kriegsberichten in Italien.
„Corriere Delta Sera" meldet: Ein Schweizer namens
Bürai ist wegen Uebertretung des Pr « 11  *
qe ?etz e s vom 23. Mai 1915 vom Mailänder Gericht zu
einem̂ Monat Gefängnis und 100 Lire Ge dbuße ver¬
urteilt  worden . Burg, hatte eine Nummer einer
Züricher Zeitung nach Italien gebracht. — Die Angst
Italiens vor der Wahrheit scheint also nochS.roßer
sein als in Frankreich und Rußland. Nun, die heuen
Italiener haben ia auch einiaen Grund

WeUburser Wetterdieust.
BorauSstchtliche Witterung fttt Sa« Stag, ben 19. Juni

Heiter und trocken bei schwachen nordöstlichen Winden,
keine erhcblichen Wärmeänderungen. _ ___ __

Für die Sckriftleitung verantwortlich. « . Klose. Herborn.

Jnzartefreines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehe»
und eia blendend schöner Teint . - Alles dies êrzeugt d.e echt»

S£eckßnpferd *Ssitc J
,LtHenmilchseiiel , von Bergmann & Co., RadebeuJ,

50 P « “ erncr macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch*
öl L -I. ° , ----- T»b. » PIf



£ie bisherigen Verluste der feindlichen Flotten.
3 » dem nun zehn Monate wählenden Krieg sind

große Kampsschilfseiutzeiteii in den Ozean versunken und
ovn Woche zu Woche wuchsen die feindlichen Verluste an
Kriegsschiffen. Allein an den Dardanellen haben die Ong»

und Franzosen acht große Kriegsschiffe verloren.
Die GesamtverIustede> feindlichen Flotten, soweit sie bis
M>tte Juni zugegeben wuiden, betragen 77 Kriegsfchîs
von mindestens 355 000 Tonnen, nämlich zwanzig große
Oinienschiffe elf Kreuzer. vierimdz>vanzig Torpedoboele.
sieben Tauchboote, acht Hilfskreuzer ui.d sieben andere.

ß

•’S»

r

?lu °> aller Veit.
Ein weiterer Zeuge für dis „o fifanlo« . ß <*„

waffnuug . Die in St . Paul, Minne otu, erscheinende
Zeitung „Pioneer Preß" bringt in ihrer Nummer nu n
12. Mai folgende Spezialdepejche aus Iowa Cito. imStaate Iowa:

„WilliamD. Peterbnrs, der früher mit dem militärischen De.
partement der Iowa-Universitäti» Verbindung stand und setzt dier
ansässig ist, erklärte heute, daß die „Lusitania"  stets bewalinet
war und daß sie während der fünf Reisen, die er als Deckossi,
zier  des Dampfers gemacht hat, z wei zweizöiligeGe.
schütze führte. Peterburs ist bereit, zu beschwören, daß, solang,
er an Bord des Dampfers beschäftigt war, dieser die Reserve,
martneslagge Großbritanniens  führte und in der
Liste der armierten Fahrzeuge bezeichnet war."

Na, also!
+„ in MV!Lc, c2ln Aschen in pari «. In Paris macht

sich allmählich Mangel an Filchen geltend. Er wird
hauptsächlich auf die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote  zurückzeführt . Die Fischerboots
können wegen der Bestimmungen der französischen Marine-
behörden nur tagsüber ausfahreu, erreichen deshalb
nicht die hohe See und müssen in den fischarmen
Küstengebieten fischen. Die Sendungen aus Boulogue
gingen auf ein Drittel zurück. Das Syndikat der Fisch,
großhändler beschloß, die Regierung zu ersuchen, die
Flschausfuhr aus England  durch Aufhebung des
Einfuhrzolles heranzuziehsn. um eine Besserung der
schwierigen Lage herbeizuführen. — Das wird auch nicht
viel helfen, da aus England feit einiger Zeit Klagen vor-
liegen, daß man dort infolge der Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote empfindlich unter dem Mangel von Fisch,
zufuhr leidet. " ' 1

Großfürst Konstantin Konskantinowiksch. Präsident
der Akademie der Wissenschaften in Petersburg, i,i „m
Dienstag einem Herzkrampf erlege». Hoffentlich ist oer
Verlust, den dadurch die Wissenschaft erleidet, nicht allzuschmerzlich.

Bekanntmachung.
Nachdem die Musterung und Aushebung der im Jahre

189 « geborenen Landsturmpflicbtigen angeordaet
worden ist, findet das Musterungs- und Aushebungsqefchäft
wie folgt statt:
In Dillenburg im Laale des GastwirtsW Thier.
Montag , den 21 . Juni - . Js ., vorm. 8 '/, Uhr

Musterung der Landsturmpflintigen aus den Gemeinden:
Allendorf, Bergebersbach, Dillbrechl. Dillenburg,  Dons-
bach Elbach, Eibelshausen, Eiershausen, Fellerdilln, Flammers¬
bach, Frohnhausen, Haiger, Haigerseelbachund Hirzenhain.
Dienstag , den 22 . Juni d. Js ., vorm. 8 '/, Uhr

Musterung der Landsturmpflichugenaus den Gemeinden:
Langenaubach, Mandeln. Manderbach, Nanzenbach. Nieder¬
roßbach. Niederscheld, Oberroßbach, Oberscheld, Offdilln, Rtt-
tershausen, Rodenbach, Sechshelden, Steinbach, Slctnbrücken,
Straßebersbach, Weidelbach, Wiffenbach, Amdorf, Arborn,
Ballersbach, Beilstein, Bicken und Breitscheid.
Mittwoch , den 2 » . Juni d. Js ., vorm. 8 '/„Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden:
Burg, Driedorf. Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Gunters¬
dorf, Gusternhain, Haiern, Heiligenborn, Hetsterberg,
Herborn,  Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Hohenroth,
Mademühlen, Medenbach, Merlenbach. Münchhausen. Ren-
deroth, Oberndorf, Odersberg. Offenbach, Rabenscheid,
Rodenberg, Rodenroth. Roth, Schönbach, Seilhofen, Sinn,
Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Waldaubachu. Wallenfels.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten
Tagen pünktlich im Musterungslokal zu gestellen. Die
Mitglieder der I u g en d komp ag  n ien  haben Be.
scheinigungen  über ihre Teilnahme an der militärischen
Jugendvorbereitung vorzulegen.

Dillenburg , den 14. Juni 1915.
Der König !. Landrat : J. V.: Dqniefs.

Hiermit die traurige Mitteilung, dass meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Henriette Metzler
geb. Magnus

heute Morgen 2 Uhr im Alter von 54 Jahren nach längerem, schwerem
Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist.

flerborn , den 17. Juni 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

August(letzter und Kinder.

Die B erdig ng findet Sonntag, den 20. ds Mts., nachm'ttags 5 Uhr vom
Trauertuusa , Haap ŝtrasse 3, aus statt.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1896 geborenen Landsturm¬

pflichtigen haben sich am
Mittwoch , den 23 . Juni d. Js ., vorm . 8 '/, Uhr
in Dillenburg . im Saale des Gastwirts W . Thier
zwecks Vornahme des Musterungs- und Aushebungsgeschäsls
pünktlich zu gestellen.

Die Mitglieder der Jugendkompagnirn haben Be¬
scheinigungen über ihre Teilnahme an der militärischen
JUi,endv»rdereitnng vorzulcgen.

Herborn , den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister : B irkenda hl.

Leh
Besuch landwlrfoet

nstalten 1 _ _ _ _
darck cŜ tndium d. weltberühmt 8 «lbftsnterriehUw «rk©

DieNandwiftschaftllchen Fachsct
Handbücher nrr Aneignung der Kenntnisse die an landwif!
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung 2ar  AKÄr
der entsprechenden Anstalt - Inhalt : AckeFbaulehS Pn
lehre , iar,dwirtsol,k ( tl Betriebslehre und Bnohfllhrun5 *Ti’erVi
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , MineraWu ’ nSSHHathamaBlr ndntsek C—- . i . v. n i , 7« “lUTgCSCI

Bekanntmachung.
Angesichts der durch die Trockenheit erhöhten Gefahr

für unsere Wälder werden die wichtigsten, den Schutz des
Waldes vor Bränden bezweckenden Strafbestimmungen hiermit
veröffentlicht und bitte ich dringend Jeden, diese Bestimmungen
genau zu beachten und auch miizuwirken, daß die Bestimm¬
ungen von anderen, besonders aber von Kindern genau be-
achtet werden.

Herborn , den 17. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birken da hl.

' 17 .. v v “ vudu :idi ■* xij siÄ, kuinera
Mathematik , Deutsch , Fran *ösisch . Geschichte , i

Ausgabe A: Lat ?'d ^ ir48oha ?t8S {>5jrtile

Obige Schulen bezwecken , einaviichtiV©
Hisehulbildung zu verschaffen .\ Wabr *suu u®r innait daj* 1_ w-—

den gesäurten Lenrstoff der Landy.\ rtschatUschnle verraitt. lt cSu
durch das Studium erworbene wairheugnis dieselben BereohtSw.
gewährt wie die Versetzung na oh der \ KeriekuadThöli ” L«'h™lLaa

Werke B und/C die tbkoretiseben Kenntnis« Ä
einer Ackerbauschuic bzw. er landwirtschaftlichen Wint«n,LlI Ü
lehrt werden Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur
landwirtschaftlichen Fächer beziehen woildn , um sich die™

h"Vchkenntnis8e anzaeign ’ian.bun p,'Auch durch das Sfcudi,- - nachfolg . Werk © legteriSjehr viel« A
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken IhneiKnu au.g

ihre sichere einträgliche SteuuDg:
Der EinJ.-Ersiwil ]., Das Ablfurlepien -Exo
Bas SyffiflfisSuni, Das Realgymnas ., IUei
rcalschüle , Das Lgzeum , Der geb . Hl_
Ansführjrche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben
•tnnd ^ne Frittungen , die durch das Studium der Jiethouevn
abgtkdgt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Ansftt

«Endungen ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlung-

Olonness &, Hachfeld, Verlag, PotsdamS.G.0
“ «. . aitJesssas-

§ 368 Abf . 6 des Reichs -Strafgesetzbuches.
Mit Geldstrafeb s zu 60 Mark oder mit Haft bis zu

vierzehn Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen
in Wäldern oder Haiden oder in gefährlicher Nähe von Ge¬
bäuden oder teueriangenden Sachen Feuer anzündet.

8 44 des Feld- und Forstpolizei -Gesetzes.
Mit Geldstrafe bis zu fünzig Mark oder mik Hast bis

zu vierzehn Tagen wird bestraft, wer:
1. mit unverir ahnem Feuer od.r Licht den Wald betritt oder

sich demselben in gefahrbringender Weise nähert;
2. im Wolde brennende oder glimmende Gegenstände fallen

läßt, fi rtwirst oder unvorsichtig handhabt;
3. abgesehen von den Fällen des § 368 Nr 6 des Strafge¬

setzbuches im Waide oder in qefährl cher Nähe desselben
im Freien ohne Ella, bi is de? Oittvoistehers, in dessen
Bezftk der Wald liegt, in K.,l Forsten ohne Erlaubnis des
zuständigen Forsibeamten Feuer anzündet oder das gestaltele-
maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsichkiqen oder
auszulöschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr. 10 des Straf,
gesetzbuches bei Waldbräaden. oon der Polizeibehörde, dem
OrtSvorsteher oder dessen Skellverkreler, oder dem Forst»
bisttzer oder Forstbeamten zur Hilfe aufgefordert, keine
Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebiche
eigene Nachteile genügen konnte.
8 2 der Regierungs -Polizeiverordnuuq vom

4 . März 1889.
f Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mk.. im Unvermögens¬
alle mit entsprechender Haft wird bestraft, wer in der Zeit

vom 15. März bis 1. Juni in seinem Walde außerhalb
der Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschloffenen
Deckel raucht.

Ein guterhaltenes

Müschsoplia
billig zu verkaufen. Näh. durch
Carl Bömper » Tapezierer
Herborn , Bahnhosstr. 15.

Braves

Di »gmädchn
zum baldigen Eintritt gesucht.
Näh in der Exped ds. Blattes.

Pa.gemischtes
Hühners

Krafliutter

£s t  r b ii v ti v"
"« V l  V V l  II . 28  Juni 1915
W Bieh- und Krammarkt-Mi

ä 10- Pfundpackung3 Mk.
unter Nachnahme empfehlen

Heupel neoiMt
Gibelslianjen.

(Größere Quantitäten werden
in Zentverpackung nach erfolgter
Bestellung innerhalb kürzester
Lieferfristzum Versand gebracht)

Auf dem Felde der Chre
gefallen:

Ersatz-Reserv. Otto S cha ef er,
Biedenkopf. 24 Jahre glf.

Kirchliche Mn
Herborn.

Sonntag, den 20. Jrnii,
(3. nach Trinitatis).

9>/s Uhr: Herr Pftirn
Text^ Apostelgesch. 3,93.

Lieder: 146, 239.
Kollekte für den Na>

Gesä'ngnisvmin.
Christenlehre für die
Jugend der l ., 2., 3.

1 Uhr: Kindergoitesd
2 Uhr: Herr Pfarrei

Lied: 252.
Abends8'/- Uhr.

Versammlung im Vereins
Dienstag, den 22.Im

abends Uhr,
Kirchenchor in der Kini

Mittwoch, den 23.
abends8 Uhr

Jungfrauenverein im
Donnerstag den 24.

abends910 Uf) t:  L
Kriegsbetstunde in der In

Freitag, den 25. ZW
abends9 UhrsW

Gebetsstunde im Aereie
Aiiidorf

4 Uhr: Herr PtarrerE»i
Burg

l l Uhr: Kindergolk^ l
Abends6 Uhr: H«r &

schaslspfleger Io?"'
Hdcr«ao:f. .

3h'- Uhr: Herr Oe.nemM-1
Pfleger Iah"-
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